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2 Aus der Redaktion

Glück

Glück
Glück ist gar nicht mal so selten,
Glück wird überall beschert,
Vieles kann als Glück uns gelten,
was das Leben uns so lehrt.

Glück ist jeder neue Morgen,
Glück ist bunte Blumenpracht,
Glück sind Tage ohne Sorgen,
Glück ist, wenn man fröhlich lacht.

Glück ist Regen, wenn es heiß ist,
Glück ist Sonne nach dem Guss,
Glück ist, wenn ein Kind ein Eis isst,
Glück ist auch ein lieber Gruß.

Glück ist Wärme, wenn es kalt ist,
Glück ist weißer Meeresstrand,
Glück ist Ruhe, die im Wald ist,
Glück ist eines Freundes Hand.

Glück ist eine stille Stunde,
Glück ist auch ein gutes Buch,
Glück ist Spaß in froher Runde,
Glück ist freundlicher Besuch.

Glück ist niemals ortsgebunden,
Glück kennt keine Jahreszeit,
Glück hat immer der gefunden,
der sich seines Lebens freut.

Autor: unbekannt

Die Redaktion wünscht allen Leserinnen
und Lesern ein glückliches Jahr 2010!
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Die Zeit zwischen Aschermittwoch
und Ostern ist eine besondere Zeit.
Diese Erfahrung machten auch die
Mitarbeiterinnen und Kinder in der
Kindertagesstätte vor einigen Jah-
ren.
Auf die Frage, wie wir den Kindern die
Passionszeit näher bringen können, antworteten die Er-
zieherinnen: „Wir fragen die Kinder danach, was ihnen
wichtig bzw. unwichtig erscheint.“
Die Großen, die schlauen Schulkinder stellten sich die-
ser Aufgabe. Schnell war klar: Geschichten von Jesus
gehören dazu, und irgendwie sollte man sich auf Ostern
auch vorbereiten. Einige hatten davon gehört, dass die
Erwachsenen, ihre Eltern, manchmal in dieser Zeit auf
etwas verzichten. Das wollten wir dann auch.
Worauf wollt ihr denn verzichten?
Auf Nachtisch, war ein Vorschlag, auf das Malen ein an-
derer – schließlich einigten sie sich darauf: Wir verzich-
ten 14 Tage auf Spielzeug.

Während der ersten Tage war das kein Problem, doch
nach und nach häuften sich die Klagen der Kinder, und
dann auch die der Eltern, weil sich ihre Kinder bei ih-
nen beschwerten. Zum einen waren 14 Tage gewaltig
lang, zum anderen fragten sich nun die Eltern, warum
dieser Spielzeugentzug eigentlich stattfand – und so
entstand eine lebhafte Debatte zwischen Kindern, El-
tern und Erzieherinnen über den Sinn oder Unsinn ei-
ner derartigen Aktion in Verbindung mit der Passions-
zeit. Dennoch haben die Kinder die 14 Tage „ohne“
durchgehalten.

In der diesjährigen Passionsaktion „7 Wochen ohne“
geht es in eine ganz andere Richtung. Nicht Verzicht
oder Abstandhalten von etwas, sondern Hinwendung ist
das erklärte Ziel.

Unter dem Motto 7 Wochen oh-
ne Scheu können ganz neue Er-
fahrungen mit dieser Vorberei-
tungszeit auf Ostern hin ge-
macht werden. Warum nicht das
längst fällige Streitgespräch ein-
gehen und so eine Beziehung

auf neue Beine stellen?
Warum nicht einmal die nachbarschaftlichen Kontakte
pflegen und eine kranke Nachbarin besuchen?
Was ist mit der längst fälligen Liebeserklärung, zu der
man sich immer nicht hat durchringen können – wäre
jetzt nicht ein guter Zeitpunkt?
Ohne Scheu Bündnisse aushandeln, Überraschungs-
besuche machen, eingeschlafene Kontakte aufwecken,
neue Freundschaften suchen.
Einmal ganz bewusst Nähe eingehen und die eigenen
Grenzen wie die der anderen ausloten.
Das haben schon die Kinder in der Kindertagesstätte
für sich, ihre Eltern und Erzieherinnen gemacht.
Warum nicht auch wir?
7 Wochen ohne Scheu

Ulrich Pehle-Oesterreich
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„Alles, was Atem hat, lobe Gott“
Weltgebetstag 2010

Aus dem zentralafrikani-
schen Land Kamerun
kommt die Gottesdienst-Li-
turgie zum Weltgebetstag
2010. Die Republik nennt
sich selbst „Afrika im Klei-
nen“. Das Land mit seiner
400 Kilometer langen Atlan-
tikküste und einer Ausdehnung bis zum Tschadsee im
Norden ist eine Brücke zwischen West- und Zentralafri-
ka. 
Kamerun hat alles: schwarze Vul-
kansandstrände, noch ursprüngli-
chen Regenwald, Wasserfälle,
Mangrovensümpfe, Hochgebirge,
Seen, Savanne und Sahelzone.
Dazu mehr als 200 verschiedene
Ethnien und Sprachen. Offiziell
spricht man entweder Englisch (20
Prozent) oder Französisch (80 Pro-
zent). Fast 18 Millionen Menschen
leben in Kamerun, 50 Prozent sind
christlich geprägt, 40 Prozent gehören animistischen
Naturreligionen an, 20 Prozent sind Moslems. Hexerei
und Zauberei sind Phänomene, die landesweit vorkom-
men. 
Die politische Lage Kameruns ist – anders als in einem
Großteil Afrikas – relativ stabil: Es gibt kaum religiöse
oder ethnische Konflikte. Ein schlimmes Übel aber ist
die Korruption im zwischen Arm und Reich tief gespal-
tenen Land. 
Die Reichtümer des Landes wie Holz, Bodenschätze,
Öl, Kaffee und Bananen bringen nur wenigen Menschen
Gewinn: Über die Hälfte lebt unter der Armutsgrenze.

Immerhin haben 79 Prozent Lesen und Schreiben ge-
lernt, aber wer gut ausgebildet ist, sucht eine Chance
im Ausland – nicht nur als Fußballer. In den großen
Städten wie der Hauptstadt Yaoundé und der Handels-
metropole Douala, wo Frauen ihre Produkte als „Bay-
am-Sellam“ vermarkten und junge Männer mit Moped-
taxis versuchen, Geld zu verdienen, gibt es viel Gewalt
und Rechtsunsicherheit. 
Alles, was Atem hat, lobe Gott? Was gibt es denn da zu
loben und zu preisen im alltäglichen Leben in Kame-
run? Außer der wunderbaren Landschaft wohl wenig.
Aber darum geht es den Weltgebetstagsfrauen ja auch
gar nicht. Sie wollen Gott loben, der ihnen das Leben

geschenkt hat, den Atem, mit dem
sie immer wieder neu Hoffnung
schöpfen können und Kraft finden
für Veränderungen zum Guten.
Afrikanische und erst recht christ-
liche Menschen jammern nicht. Sie
können sich freuen aus tiefstem
Herzen über alle Probleme hin-
weg, denn sie fühlen sich gebor-
gen in der Liebe Gottes. Am Welt-
gebetstag wollen sie alle Welt mit-
reißen in einen großen Freuden-

tanz zum Lobe Gottes.

Mehr über Kamerun und seine Menschen erfahren
Sie beim Seniorentreff am Donnerstag, den 25.2. um
15.00 Uhr im Gemeindezentrum Wöhlerstraße.

Gottesdienst zum Weltgebetstag
Freitag, 5. März, 18.00 Uhr

Apostelkirche

Frauen im Gottesdienst



Liebe Gemeinde,
seit fünf Jahren lebe ich
in Hannover, seit fünf
Jahren auch in der List-
Oststadt und bin nach
zweimaligem Umziehen
nun gut in der Wöhler-
straße angekommen.
Von meinem Balkon aus
sehe ich den imposanten
Kirchturm der Lister Mat-
thäus-Kirche und lasse
mich von den Glocken in
den Schlaf wiegen – sol-
che Bezüge tun gut in der Großstadt und besonders mir,
die viel unterwegs ist, innerlich wie äußerlich.
Studiert habe ich evangelische Theologie in so unter-
schiedlichen Orten wie Neuendettelsau, Heidelberg,
Rostock, Berlin und Montpellier; Vikariat und weitere
Gemeindearbeit verbrachte ich in der Nähe des Starn-
berger Sees und engagierte mich in der internationa-
len Ökumene, ebenso wie in der Ausbildung zur Beglei-
terin für „Exerzitien im Alltag“. Daneben studierte ich
Filmgeschichte und -kritik an der Filmhochschule und
blieb dem Thema Kirche und Kino mit Lehraufträgen etc.
bis heute treu. 
Seit meinem Umzug von München in die schöne Stadt
an der Leine arbeite ich in der Calenberger Neustadt im
Haus kirchlicher Dienste. Dies ist das Servicezentrum
der hannoverschen Landeskirche, mit unterschiedlichen
Aufgabenfeldern und Einrichtungen wie dem Landes-
jugendpfarramt, dem Kirchlichen Dienst in der Arbeits-
welt, Frauenwerk und Medienverleih, der Arbeitsstelle
des Islam, Ökumene- und Friedensbeauftragten und
vielem anderen mehr. Letztere sind unter anderen Auf-

5Aus der Gemeinde

gaben zusammengefasst im Bereich „Kirche im Dia-
log“. Diesen Fachbereich leite ich und bin zugleich zu-
ständig für das Arbeitsfeld „Kunst und Kultur“. Hier mit
Gemeinden, Künstlerinnen, Kulturvermittlern etc. zu-
sammen zu arbeiten, und vor allem den (Kirchen-)
Raum wieder zu entdecken, eröffnet neue Horizonte
und ist erfüllend. 
Nach Gottes Wort und Auftrag in der Schrift und im all-
täglichen Leben zu suchen liegt mir am Herzen und so
freue ich mich sehr, mit Ihnen gemeinsam Gottesdienst
feiern zu können, die nächsten Male im März und Au-
gust. 
Und davor und dazwischen sehen wir uns vielleicht
frühmorgens oder spätabends, wenn ein kleiner Sha-
pendoes-Junghund seine täglichen Runden in der
Nachbarschaft mit mir dreht. 

Julia Helmke 

Der Matthäus-Kirchturm – 
Lebensraum für Vögel

Anlässlich der Sanierung des Kirchturms ist aufgefal-
len, dass insbesondere Dohlen und Mauersegler, viel-
leicht auch Falken unsere Matthäuskirche bevölkern.
Auch ganz oben, in der Kugel an der Bekrönung des
Turmes, die offensichtlich seit dem Krieg ein Ein-
schussloch aufweist, haben sich Dohlen eingenistet.
Welch einen Blick haben sie, wenn sie aus ihrem „Pent-
house“ schauen!
In Zusammenarbeit mit dem BUND sind wir nun be-
müht, auch nach der Sanierung Nistplätze für Dohlen
und Mauersegler zu schaffen. Dank der Spenden ei-
niger Baufirmen werden wir Dohlen-Nistkästen im
Turm und Mauersegler-Nistkästen an den Fensteröff-
nungen des Turms befestigen. Wir hoffen, dass die Vö-
gel die neuen Nistplätze annehmen!

Antje Marklein
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Ein neues Gesicht
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Und bewegte alles ...
Kirchentanzforum Nord 

geht ins zweite Jahr

Auch für 2010 plant die „Christliche AG Tanz in Liturgie
und Spiritualität e.V.“ vier Sonntagnachmittage in der
Matthäuskirche. In diesem Jahr sind Referentinnen ein-
geladen worden, die verschiedene Aspekte und Formen
von Bewegung und Tanz im kirchlichen Kontext vorstel-
len und zum Ausprobieren und Reflektieren einladen. 
Den Anfang macht am 14. März von 15-18 Uhr die Pas-
torin und Tanzanleiterin Silke Deyda aus Walsrode zum
Thema: „Zeit für Leib und Seele – Einführung in das Kör-
pergebet“: Es sind ruhige, meditative Ausdrucksgebär-
den, die leicht zu erlernen sind und einen vertieften Zu-
gang zu Leib, Seele und Geist eröffnen.
Die Angebote sind offen für alle und kosten 9 €€  (mit Kaf-
fee und Kuchen).
Informationen und Anmeldung bei:
Anke Kolster Kolstuehr@t-online.de, 

Tel: 5 41 41 28
Manfred Büsing Manfred.Buesing@t-online.de

Tel: 0177 – 280 17 40

Projektchor
Sängerinnen und Sänger, die für regelmäßige Teilnah-
me an einem Chor keine Zeit haben, sind herzlich ein-
geladen zum nächsten Projektchor-Termin, Sonntag,
7.3., 9.30 Uhr in der Matthäus-Kirche. Wir singen die
Motette „Adoramus te, Christe“ von Quirino Gasparini
(1721-1778) und ein weiteres kleines Stück. Die einzi-
ge Probe dafür ist am Samstag, 6.3., 15.30-17.30 in
der Johanneskirche, am Sonntag 8.30 Uhr Einsingen
und Anspielprobe. Interessenten bitte melden bei Kan-
tor Thomas Dust, 05130/379349
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Fastenwoche 

Auch in diesem Jahr bieten wir unter der Leitung der
Fastenkursleiterin (dfa) Anne-Isabell Marx einen Fas-
tenkurs nach der Methode von Buchinger/Lützner an. 
Termin: 19.-26.2.2010, 19-21.15 Uhr
Infoabend: 8.2.2010, 19.00 Uhr
Ort: Gemeindezentrum 

Wöhlerstraße 13
Kosten: 98 €€  (Partnerrabatt 20%).

Beim Infoabend (kostenlos und unverbindlich) werden
allgemeine Informationen zum Fasten erläutert. Dazu
gehören auch Informationen zu den Entlastungstagen
und die richtige Vorbereitung auf das Fasten. Für Erst-
fastende ist die Teilnahme am Informationsabend Vo-
raussetzung für die Teilnahme an der Fastenwoche.

Vom 19. bis 26.2. treffen wir uns täglich für 2 ¼ Stun-
den. Die erste Stunde ist für das Fastengespräch reser-
viert. Zeit für Reflexion: Was passiert mit mir körperlich,
geistig und seelisch? Die zweite Stunde des Abends bie-
tet ein fastenunterstützendes Programm und wird eine
Mischung aus körperlichen Übungen und Entspan-
nung, aus geistigen Themen und Informationen zu ge-
sunder Ernährung sein. Als Abschluss des Abends ist
eine kurze Andacht geplant.
Der letzte Abend ist dem gemeinsamen „Abfasten“ ge-
widmet. Hier erhalten die Teilnehmer Informationen zum
Kostaufbau und der Nachfastenzeit. Wir werden Rück-
blick halten auf die Zeit des freiwilligen Verzichts auf fes-
te Nahrung, wir werden vorausschauen und überlegen,
wie wir das Neugelernte und die neuen Erfahrungen in
den Alltag integrieren können.

Anmeldung bis einschließlich 12.02.2010 im Ge-
meindebüro oder bei Frau Marx (Tel.: 05041-776558)

Kreuzweg der Jugend

Fast wirken sie wie
eine Dokumentation
oder Berichterstat-
tung – die Bilder des
diesjährigen Jugend-
kreuzwegs. Es könn-
ten Schnappschüsse
sein, sie strahlen et-
was Zufälliges aus;
sie sprechen in
schwarz-weiß zum
Betrachter, oft er-
schließen sich die
Fotos nicht beim ers-
ten Hinschauen, und
etliche verlangen Be-
schäftigung und In-
terpretation. Sie haben Tiefe und sind ausdrucksstark
– vielleicht auch durch ihre ungewöhnliche Aufteilung:
in einigen Fotos sitzt auch das, worauf es ankommt,
nicht unbedingt in der Mitte, scheint verrutscht. Die Bil-
der laden zur Beschäftigung ein, drängen sich aber nicht
auf. Lassen viel Raum für eigene Sichtweise und sind
nicht fertig oder ausschließlich, im Sinne von „gleich zu
begreifen“. 

Das Bildprogramm des Fotografen Bernd Arnold ent-
stammt zum großen Teil einer Aktion im Vorfeld des
Weltjugendtages 2005 in Köln. Nur das Bild zur 5. Sta-
tion „Mich dürstet“ entstammt dem Archiv von Frederik
Kimparski, Hannover. 

Sie können die Bilder des diesjährigen Kreuzwegs
von Aschermittwoch bis Ostern im Treppenhaus
des Gemeindezentrums Wöhlerstraße betrachten!
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Seit fünf Generationen sind wir ein 
hilfreicher und vertrauter Partner im 

Trauerfall, der Tag und Nacht für Sie in allen
Stadtteilen Hannovers erreichbar ist.

Be s t a t tungen

Zertifiziertes Unternehmen nach DIN EN ISO 9001:2000

9 5 7 8 5 7
Mitglied im Bestatterverband Niedersachsen e.V.

Baumschulenallee 32 · Lister Meile 49 · Podbielskistr. 105 · Altenbekener Damm 21
info@wiese-bestattungen.de · www.wiese-bestattungen.de
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„Fundraising ist Herzenssache“ -
Preis der Landeskirche 

„Was ist das denn für eine Skulptur im Foyer
der Matthäuskirche?“, fragt sich vielleicht
manch eine Besucherin/ein Besucher.
Im November wurde der mit 9.000
Euro dotierte Fundraising-Preis der
Landeskirche verliehen. Unter den
26 Bewerbungen wurden sieben
kirchliche Einrichtungen ausge-
zeichnet, unsere Gemeinde war
darunter. Für das erfolgreiche Kon-
zept zur Sanierung der Orgel erhielt
die Gemeinde einen Preis in Höhe
von 1.000 Euro, die natürlich auch
auf das „Orgelkonto“ geflossen sind
und eben diese Skulptur. 

Fundraising ist mehr als das englische
Wort für „um Spenden bitten“!
Fundraising ist eine Idee von Kommunikation. Wir wol-
len Menschen von unserem Wirken überzeugen und sie
einladen mitzugehen und mit uns gemeinsam Kirche zu
gestalten. Fundraising ist Beziehungsaufbau und -pfle-
ge, um Menschen dafür zu gewinnen, die Arbeit ihrer
Gemeinde durch Gedanken und auch durch Spenden,
zeitlich und finanziell, zu unterstützen.

Fundraising ist eine Notwendigkeit 
Die Zeiten des steuerfinanzierten Wachstums sind vor-
bei. Die Kirchengemeinden werden – wie viele soziale
Organisationen – stärker auf ihre eigenen Ressourcen
zurückgeworfen. Der verliehene Fundraisingpreis soll an-
dere Gemeinden ermutigen, sich ihrer eigenen Ressour-
cen zu besinnen und sich, wie die Lister Johannes- und
Matthäuskirchengemeinde, auf den Weg zu machen.

Fundraising bedeutet Freunde zu gewinnen 
Die Gemeinde hat viele Freunde für die Sanierung der
Orgel gewonnen. Viele von ihnen – aber nicht alle –
sind Gemeindemitglieder. Manche von ihnen haben

nur eine lose oder gar keine Anbindung an die Ge-
meinde. Allen, die sich dafür engagiert haben –

sei es bei Orgel- und Kirchenführungen, bei
Basaren oder durch Spenden – danken wir
bereits jetzt sehr herzlich.

Die Gemeinde wird auch in Zukunft Freun-
de brauchen um die allgegenwärtige Prä-
senz Gottes für die Menschen erfahrbar zu
machen. Diese Freundschaft mit den Ge-
meindemitgliedern und den Menschen im

Gemeindegebiet zu pflegen wird auch in Zu-
kunft einen hohen Stellenwert haben, denn:

Fundraising in der Gemeinde dient der Ver-
kündigung!

Christiane Rintelmann

Danke!

An dieser Stelle möchten wir all denen danken, die uns
im Jahr 2009 durch ihre Mitarbeit, ihr Mitdenken, durch
Kirchensteuer, Spenden und Kollekten unterstützt ha-
ben.

Folgende Kollekten und Spenden erhielten wir:

Brot für die Welt 6.860,04 €€
Orgel 19.770,01 €€
Gemeindearbeit 10.295,64 €€

Dazu kommen all die Kollekten, die von der Landeskir-
che bestimmt und dorthin abgeführt werden.



10 Anzeigen

Rentenbesteuerung
Wir beraten Sie gern!

Tiedau & Dr. Gotthardt

Steuerberatungsgesellschaft
Lister Meile 17 (Weißekreuzplatz)

�� 0511 / 340 14 – 0

BLUMEN  Liebigstr. 2
(ehem. am De-Haen-Platz)

Hochzeits- und Traufloristik
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Was passiert eigentlich in den 
Ausschüssen?

Der Kirchenvorstand ist das Entscheidungsgremium un-
serer Kirchengemeinde. Die Arbeit des Kirchenvorstan-
des wird jedoch in Ausschüssen vorbereitet, da wir vie-
le und ganz unterschiedliche Bereiche in der Gemein-
de haben, über die beraten werden muss. Hier nun ein
kleiner Überblick:
Der Diakonieausschuss kümmert sich um diakonische
Projekte der Gemeinde, berät über Kollekten und trifft
Vorentscheidungen über die Verwendung der Diakonie-
Mittel der Kirchengemeinde.
Der Ausschuss für Gottesdienst und Kirchenmusik
berät über Gottesdienstfragen, plant besondere Gottes-
dienste und arbeitet thematisch, z.Zt. zum Beispiel am
Thema „Abendmahl“.
Der Perspektivausschuss arbeitet an der Konzeption
der Kirchengemeinde: Welches Bild von Gemeinde wol-
len wir hier in der List in Zukunft anstreben und welche
langfristigen Ziele müssen die jetzige Arbeit bestim-
men? Der Perspektivausschuss hat z.B. maßgeblich die
unterschiedliche inhaltliche Gewichtung unserer beiden
Standorte vorgedacht und den Mittagstisch für Grund-
schulkinder ins Leben gerufen.
Der Kinder- und Jugendausschuss hat, wie sein Na-
me sagt, besonders die Kinder und Jugendlichen im
Blick, plant Veranstaltungen für diese Zielgruppe und
sucht sich Verbündete für einzelne Aktionen.
Der Ehrenamtsausschuss setzt sich für die Belange
der Ehrenamtlichen ein, plant Veranstaltungen für sie
und berät darüber, wie Ehrenamtliche unterstützt und
gefördert werden können.
Der KITA-Ausschuss hat die Belange der Kindertages-
stätte im Blick, berät über Aufnahmekriterien, über die
Konzeption der KITAund über erforderliche Anschaffun-
gen in der KITA.

Der Bauausschuss begleitet die zahlreichen großen
und kleinen Bauvorhaben der Gemeinde, berät über er-
forderliche Reparatur- oder Erneuerungsmaßnahmen
und hat die Wartung sowie die Sicherheit der Gebäude
und Mietobjekte im Blick.
Der Ausschuss für Fundraising und Öffentlichkeits-
arbeit fördert die öffentliche Präsenz der Kirchenge-
meinde in Presse, Internet und Gemeindebrief. Ferner
hält er Kontakt zu den Spendern/innen und fördert die
Kontaktpflege zu allen Gemeindegliedern.
Der Personalausschuss setzt sich für ein gutes Mitei-
nander des Personals ein, stellt den Stellenplan auf und
berät den Kirchenvorstand in kritischen Personalsitua-
tionen.
Der Verwaltungs- und Finanzausschuss verwaltet die
Kirchengemeinde zwischen den Kirchenvorstands-Sit-
zungen, berät alle Finanzentscheidungen der Gemein-
de, stellt den Haushaltsplan auf und erledigt kleinere
und größere Verwaltungsangelegenheiten. 

Für alle Ausschüsse gilt: Sie bereiten Entscheidungen
des Kirchenvorstandes vor und verkürzen damit den
Entscheidungsprozess im Kirchenvorstand. Letztlich
entschieden wird jedoch im Kirchenvorstand. 
Ein Hinweis zum Schluss: Unsere Kirchenvorstandssit-
zungen sind öffentlich! Kommen Sie gern einmal vor-
bei.

Antje Marklein

Sitzungen des Kirchenvorstands

10. Februar 2010 Bothfelder Straße 31

10. März 2010 Wöhlerstraße 13

Beginn: jeweils 19.30 Uhr



12 Ostern

Alle Knospen springen auf

1. Strophe:
Alle Knospen springen auf, fangen an zu blühen. 
Alle Nächte werden hell, fangen an zu glühen. 
Knospen blühen, Nächte glühen.

2. Strophe:
Alle Menschen auf der Welt fangen an zu teilen. 
Alle Wunden auf der Welt fangen an zu heilen.
Menschen teilen, Wunden heilen,
Knospen blühen, Nächte glühen.

3. Strophe:
Alle Augen springen auf, fangen an zu sehen. 
Alle Lahmen stehen auf, fangen an zu gehen. 
Augen sehen, Lahme gehen, 
Menschen teilen, Wunden heilen,
Knospen blühen, Nächte glühen.

4. Strophe:
Alle Stummen hier und da fangen an zu grüßen. 
Alle Mauern tot und hart werden weich und fließen. 
Stumme grüßen, Mauern fließen,
Augen sehen, Lahme gehen,
Menschen teilen, Wunden heilen,
Knospen blühen, Nächte glühen.

Text: Wilhelm Wilms

Musik: Ludger Edelkötter

Unsere Gottesdienste zu Ostern

Johanneskirche
Ostersonntag 11.00 Uhr - Familiengottesdienst

mit anschließendem Ostereiersuchen

Matthäuskirche
Gründonnerstag 18.00 Uhr - Tischabendmahl
Karfreitag 09.30 Uhr - Gottesdienst mit Abendmahl 

15.00 Uhr - Andacht zur Todesstunde
Ostersonntag 06.00 Uhr - Osternacht mit Taufen

09.30 Uhr - Gottesdienst mit Abendmahl
Ostermontag 09.30 Uhr - Gottesdienst


























